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Deutschland.
München , 16. Juli . In den letzten zwei Wochen

wurden in ganz Bayern Kundgebungen gegen die LoSlösungs-
iestrebung in der Pfalz veranstaltet. Mehr als 1100
Versammlungen, die mit einer leider nur sehr selten gesehe¬
nen Einmütigkeit von allen politischen Parteien und Behör¬
den veranstaltet wurden, waren schätzungsweise von 190 000
Männer und Frauen besucht und in einer Entschließung

, wurde gegen jeden Versuch einer Loslösung bayrischer Ge-
bietkteile vom Reich einstimmig protestiert.

Bamberg , 17. Juli . Der Finanzausschuß des baye¬
rischen Landtags hat scharfen Widerspruch gegen die Absicht

^ Erzbergers eingelegt, die Steuerverwaltung auf das Reich
- zu übertragen. Er sieht in ihnen den Untergang der finan¬

ziellen wie der politischen Selbständigkeit der Einzelstaaten,
auf welcher ihr Blühen und Gedeihen gegründet war. Erz¬
berger beabsichtigt, eine Kupitalertragsteuer von 30 Prozent
vorzuschlagen.

Saarbrücken , 18. Juli . DaS beliebte und größte
Gasthaus in Saarbrücken „Zum alten Münchner Kindl" ist
für eine halbe Million Mark in ven Besitz einer Pariser
Bankfirma übergegangen, welche dort eine Filiale errichtete.
Mehrere Pariser Großbanken und andere bedeutende fran¬
zösische Handelshäuser haben in den letzten Wochen Nieder«
lassungen in Saarbrücken gegründet; eine Anzahl von Ge¬
bäuden dortselbst wurden von französischen Kapitalisten käuf¬
lich erworben.

Berlin,  17 . Juli . Wie aus Paris gemeldet wird,
solle« nach Erklärungen Pichons im Kammerausschuß am
Montag die Beschränkungen im wirtschaftlichenVerkehr zwi¬
schen dem linken und rechten Rheinufer am 30. Juli aufge¬
hoben werden.

Berlin,  16 . Juli . Der Staatenausschuß hat einem
Gesetzentwurf über die Zollzahlung in Gold zugestimmt. -
Boni Reichswirtschaftsamt ist eine neue Vorlage über die
Betriebsräte ausgearbeitet worden. Sie soll in der näch¬
sten Woche der Nationalversammlungzugehen. — Die Ver¬
breitung des Buches des früheren Reichskanzlers von Beth-
«ann-Hollweg„Betrachtungen zum Weltkrieg" wurde in dem
ganzen von den Engländern besetzten westlichen Gebiete ver¬
boten. Solche Zensurmaßnahmeeröffnet schlimme Aussich¬
ten für das Geistesleben der besetzten Landesteile. — Die
kransporte amÄikanischer Lebensmittel werden in dieser Woche
beendet. Seit Am 17. Februar sind in Neufahrwaffer 112
Dampfer angekommen, die zusammen rund 300000 Tonnen
Lebensmittel gebracht haben. Der Bahnverkehr zwischen
Deutschland und Polen soll am 20. Juli an fünf Stellen
»jeder eröffnet werden.

Hanvwerkerfrage« im Landtag.
Stuttgart,  17 . Juli . Die Deutsche demokratische

Partei hat dem Landtag folgende Anträge vorgelegt:
l) Es soll in Bälde dem Landtag ein Gesetzentwurf vor¬
gelegt werden, durch den die Einhaltung der Verfügung des
Demobilmachungskommissärs über Vergebung öffentlicher
Arbeiten während der Uebergangszeit bei Arbeitsvergebung
durch den Staat , die Gemeinden und Körperschaften auch
Ästig gesichert wird; 2) die Gemeindeverwaltungen sollen
vom Ministerium deS Innern veranlaßt werden, das
anfallende Gemeindenutzholz in erster Linie an das orts¬
ansässige Handwerk zu angemessenen Preisen abzngeben;
8) die Siedelungsvereine und sonstigen gemeinnützigen Vereine
denen zur Erbauung von Wohnhäusern öffentliche Mittel
M-Verfügung gestellt werden, sollen bei der Vergebung
von Bauarbeiten zuerst das ortsansäsige Handwerk berück-
stchtigen; 4) die staatlich bewirtschafteten Baustoffe sollen
»ur an selbstverarbeitende gewerbliche Betriebe und an den
geordneten Handel, zu angemessenen Anteilen, abgegeben
»erden; 5) endlich soll das Staatsministerium bei der
Reichsregierung dafür eintreten, daß s) so rasch als möglich
das Gemeindebestimmungsrecht bei der Errichtung von
kchankwirtschaften eingeführt werde, d) daß vor der Ent¬
scheidung über die Genehmigung der Errichtung einer neuen
Echankwirtschaft den wahlberechtigten Einwohnern der
Gemeinde Gelegenheit zum Widerspruch gegen die Verleihung
gegeben wird.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  16 . Juli . Das Haus setzte die Beratung

des Verfaffungsentwurfes fort und verhandelte zunächst über
»e Abschaffung der Todesstrafe. Einem sozialdemokratischen
Antrag, der die Abschaffung ausdrücklich durch die Verfassung
ststgelegt wissen will, widersprach RegierungskommissarDr.
Preuß,  weil diese Angelegenheit bei der notwendigen Um¬
arbeitung deS Strafverfahrens am besten erledigt würde.
Für Beibehaltung der Todesstrafe setzten sich ein Abg. D ü-
°' nger (Deutsch ».) und Abg. Kahl (Dtsch . Vp.) — Auch

die Demokraten erklärten sich gegen den sozialdemokratischen
Antrag. Ihre Haltung begründete Abg. Haußmann.  Bei
der namentlichen Abstimmung erklärten sich 124 Abgeordnete
für den Antrag auf Aufhebung der Todesstrafe, 154 waren
dagegen; somit ist der Antrag abgelehnt.

Zu recht erregten Auseinandersetzungen kam es bei
Beratung des Artikels 117 über das Recht der freien
Meinungsäußerung. Mit diesem Artikel fallen alle Zensur¬
schranken; aber für Lichtspiele, Bekämpfung und Schund-
literaiur und ähnliches sind zum Schutze der Jugend und
Sittlichkeit gesetzliche Maßnahmen zulässig. Dazu waren
verschiedene Anträge eingegangen. Die Unabhängigen mach¬
ten bei Begründung ihrer Anträge verschiedene Vorstöße und
Abg. Cohn  warf dem Präsidenten vor, sie in letzter Zeit
nicht unparteiisch genug behandelt zu haben. Abg. Cohn
führte weiter aus, daß bei der Reichskanzlei sogar ein Film¬
dezernat bestehe, das aus dem Fonds deS Reichspräsidenten
einer Art Korruplionsfonds, bestritten werde. — Minister¬
präsident Bauer  wies die Uebertreibungen des Abg. Cohn
zurecht. Der Reichspräsident verfüge über einen Repräsen¬
tationsfond von 500000 Mark. Selbst der Abg. Cohn
muß zugeben, daß er davon nicht die Filmindustrie unter¬
stützen kann. Aus dem Hilfeleistungsfonds der Reichskanzlei
wird lediglich eine Informationsstelle über den Film unter¬
halten, die monatlich 400 Mark kostet. Auch mit diesen
400 Mark, dar muß selbst der Abg. Cohn zugeben, ist eine
Unterstützung der Filmindustrie schwach möglich. Mit diesen
Erklärungen gaben sich die Unabhängigen nicht zufrieden,
da sie die Angelegenheit für parteipolitische Zwecke ausnutzen
wollten. Schließlich kam man doch zur Abstimmung, lehnte
die Abänderungsanträge ab und nahm den Artikel in der
Fassung des Entwurfes an.

Während der Abstimmung trat plötzlich ein Besucher
des dritten Ranges an die Brüstung und warf ein großes
Paket Flugschriften und graue Karten in den Saal , worüber
große Unruhe entstand. Die Flugblätter sind unterschrieben:
„Dadaisten gegen Weimar" und tragen die Unterschrift:
„Der Dadaistische Zentralrat der Weltrevolution". Auf den
grauen Karten wird die Ankunft des Oberdada angekündigt.
Der Zettelwerfer entfernt sich, erregt sprechend, ohne behin¬
dert zu werden.

Weiterhin wurde über Artikel 18 verhandelt, der die
Ehe als Grundlage des deutschen Familienlebens unter den
Schutz der Verfassung stellen will. Hierzu lagen verschiedene
Anträge vor über Mutterschutz, rechtliche Stellung unehelicher
Kinder, Volksgesundheitspflege und ähnliches. . Da die Red¬
ner recht weitschweifig sprachen und das Haus schon5 Stun¬
den beisammen war, wurde die Abstimmung auf Donnerstag
verschoben und die Sitzung geschloffen.

Bo« der Nationalversammlung.
Berlin,  17 . Juli . Nach der „Voss. Zeitung" beab¬

sichtigt die Nationalversammlung, noch mindestens3 Wochen
Sitzungen abzuhalten und neben der Verfassung die Steuer¬
gesetze zu verabschieden. Die Sommerpause wird bis Anfang
Oktober ausgedehnt werden. Nach der Pause tritt die Na¬
tionalversammlung in Berlin zusammen. Die Verträge mit
dem Weimarer Theater sind bereits gelöst worden.
" Weimar,  17 . Juli . Der Wirtschaftsausschußder
Nationalversammlungstimmte in seiner gestrigen Sitzung ei¬
ner Verordnung über die Volkszählung, die am 18. Novem¬
ber vorgenommen werden soll, zu. Die Regierung wird
hierzu noch ersucht, bei der Aufzählung auch die Altersklas¬
sen zu berücksichtigen.

Landarbeiter » und andere Streiks.
Berlin,  16 . Juli . Seit November ist im ganzen in

12 Kreisen und 560 Ortschaften von 5000 bis 6000 Land¬
arbeitern gestreikt worden. Politischen Hintergrund hatte der
Streik im Kreis Danziger tzöhe-Karthaus, welcher ziemlich
einen Monat dauerte, aber jetzt beigelegt ist. Die übrigen
Streiks dauerten nur wenige Wochen oder Tage. Es besteht
noch der Streik im Kreise Franzburg im Regierungsbezirk
Stralsund. In Pommern hat der polnische Landbund die
auf gesetzlicher Grundlage errichteten Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerverbände abgelehnt und wird Eigene Schlichtungsaus'
schüffe auf angeblich paritätischer Grundlage einsetzen. Nach
Ueberzeugung des Landwirtschaftsministerswar die Ver¬
hängung des Belagerungszustandes über Vorpommern schäd¬
lich und er hat sich für seine Aufhebung eingesetzt. Die
Industriearbeiter sind im allgemeine» überzeugt von der
Notwendigkeitder restlosen Einbringung der Ernte. Zu¬
nächst ist die Ernte nicht gefährdet. Die Heuernte ist fast
restlos geborgen. Tarifverträge auf gesetzmäßiger Grund¬
lage, d. h. auf Vereinbarung zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern, haben überall ausgereicht, die Streiks zu beendigen.

Dresden,  17 . Juli . Auch in einzelnen Teilen des
Freistaates Sachsen wird mit dem Ausbruch eines

Streiks der landwirtschaftlichen Arbeiter gerechnet. I«
den Bezirken Döbel und Waldheim ist die Gefahr bereits
so ernst, daß man sich mit der Bitte um Hilfe an die
Regierung gewandt hat. Zwischen den Landwirten
und den Arbeitern find zwar Tarif - Verträge abge¬
schlossen, aber die Arbeiter halten sich nicht daran, nach¬
dem gewisse Agitatoren eine außerordentlich heftige Hetze
entfesselt haben, die diesen jedoch in der Meiffener Gegend
keinen Erfolg einzutragen scheint.

Stettin,  16 . Juli . Der heute ausgebrochene General¬
streik stellt sich als eine Ueberrump̂.lung der Arbeiter durch
die N.S . dar. Eine heute Nachmittag abgehaltene Ver¬
sammlung des Aktionsausschusses der Mehrheitssozialisten,
an der Vertreter aller Gewerkschaften teilnahmen, beschloß,
daß im Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerk die Arbeit so¬
fort wieder ausgenommen wird, im übrigen aber der Streik
fortgesetzt werden soll, bis eine auf morgen Vormittag ein-
berufene Versammlung der Vertrauensleute des Wahloereins
weiteres beschließen wird. Die ZeitungSverleger haben be¬
schlossen, die Zeitungen vorläufig nicht erscheinen zu lassen.
Der Oberpräsident und der Zentralarbeiterrat der Provinz
Pommern haben sich telegraphisch an die Ministerien gewandt
und um Aufhebung de- Belagerungszustandes über Pommern
gebeten.

Stettin,  17 . Juli . In einer gestern abgehaltenen
Versammlung der Eisenbahner von Stettin wurde beschlossen,
sich dem Generalstreik anzuschließen und einen Aktionsaus¬
schuß einzusetzen, der das Nötige veranlassen soll. Es sollen
nur einige Lebensmitteltransportefortgeführt werden, dagegen
soll der Güter- und Personenverkehr aufhören. Die Bürger¬
schaft will in den Abwehrstreis.,treten.

Ausland.
Basel,  16 . Juli . Die englischen Morgenblätter be¬

stätigen in Telegrammen aus Holland die Erkrankung des
deutschen Kaiserpaares. Die Kaiserin soll ernstlich an jenem
Leiden darniederliegen, von dem sie schon Mitte vorigen Jah¬
res befallen war und das sie zu langer Ruhe in Homburg
zwang. Der Kaiser sei nervös zusammengebrochen und kör¬
perlich ermaßt . Der behandelnde Arzt hält das Befinden
des Kaiserpaäres für nicht unbedenklich.

Rotterdam,  17 . Juli . „Daily Mail " meldet aus
Paris , dgß Elsaß-Lothringen keinen Anteil an den deutschen
Reichsschulden zu tragen habe.

Haag,  17 . Juli . Der „Nieuwe Rotterd. Courant"
meldet: Die holländische Aerztin Alletej Jakob, Mitglied der
internationalen Kommission, welche die Zustände Deutschlands
und die durch die Blockade geschaffenen Zustände untersuche»
soll, ist nach 4 jährigem Aufenthalt in Berlin nach Wien ab¬
gereist. Sie berichtet: Wir haben das furchtbare Elend ge¬
sehen, das durch die Blockade hervorgecusen wurde. Die
Blockade ist zwar aufgehoben, aber es giebt keine Möglich¬
keit, genügend Nahrungsmittel zu kaufen, weil die deutsche
Valuta dies verhindert. Trotzdem müssen Lebensmittel
herbeigeschafft werden, wenn nicht Deutschland dem Bol¬
schewismus zugetrieben werden soll. Vor allem muß
Deutschland Unterstützung vom Ausland erhalten, damit sich
der Markkurs wieder hebt. Deutschland braucht Kredit
und abermals Kredit. Dem deutschen Volk muß geholfen
werden durch Gaben und Zuwendungen.

Amsterdam,  16 . Juli . „Daily Herald" meldet auS
Paris , man gebe jetzt zu, daß Lanstng, White und General
Bliß, das ist die Mehrheit der amerikanischen Delegation,
dem Präsidenten Wilson einen schriftlichen Protest gegen die
Zuweisung Schantungs an Japan , unmittelbar nachdem
diese Zuweisung beschlossen worden war, übersandt habe.
Präsident Wilson erwiderte, daß es notwendig gewesen sei,
einen der 14 Punkte zu verletzen, um zu verhindern, daß
die Japaner aus der Konferenz ausschieden. Ihr Aus¬
scheiden würde den Weltfrieden gefährden, besonders da
Italien schon gedroht habe, wegen Fiume die Konferenz zu
verlassen. Senator Borah, das Haupt der Wilsongegner
im amerikanischen Senat, hat verlangt, daß der Brief
veröffentlicht werde.

Lanstng hat sich bei seiner Abreise aus Paris ameri¬
kanischen Pressevertretern gegenüber offen und pessimistisch
ausgesprochen. Er erklärte, Optimismus bedeute angesichts
der vielen kleinen Kriege, die jetzt noch geführt werden, eine
Vogel-Strauß -Politik. Die Weltpolitik werde in den nächsten
Jahren gewaltig auf die Probe gestellt werden.

Versailles,  17 . Juli . Die bulgarische FriedenS-
delegation wird in Neuilly untergebracht werden. Sie setzt
sich zusammen aus Ministerpräsident Theodorow, Justiz¬
minister Danew, Handelsminister Sakysow, dem Minister
für öffentliche Arbeiten Gtambuliski und dem ehemaligen
Minister Sarasow. Zu den Sachverständigen gehört der



ehemalige Ministerpräsident Gescho« . Die Delegation trifftam 25. Juli ein.
Newyork,  17 . Juli . Die „Time»" melden, die Post-

und Telegraphenverbindungen zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten sollen in Kürze wieder ausgenommen
werden. Bei Ausnahme der Verbindungen werden alle
Zensurvorschriften für Briefe und Kabeltelegramme auf¬
gehoben.

Frankreich und die AuSliefernngSfrage.
Paris,  17 . Juli . Im Kammerausschuß wurde am

Montag die Auslieferungsfrage besprochen. Renaudel fragte
offiziell an, mit welchem Rechte die Alliierten die Auslie¬
ferung der deutschen Generale und Politiker begründen und
welche Gegenrechte Deutschland eingeräumt würden.

Abrami erwiderte in Abwesenheit Clemenceaus, die ju¬
ristische Berechtigung leite Frankreich mit den übrigen alli¬
ierten Mächten von dem sittlichen Recht her, Verbrechen ge¬
gen Leben und Sicherheit alsdann zu sühnen, wenn die Ver-
über der Verbrechen Ausländer seien. Frankreich bestehe
auf Bestrafung der schuldigen deutschen Generale und Po-litiker einschließlich des früheren deutschen Kaisers.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  18 . Juli . Da vielfach die Auffassung

besteht, daß die für die Beförderung von Lebens- und Futter¬
mitteln erlassenen Vorschriften nicht mehr gelten, weist das
Ernährungsministerium ausdrücklich darauf hin, daß diese
Beförderungsvorschriften noch gültig sind und daß deren
Einhaltung bei den derzeitigen außerordentlich schwierigen
Ernährungsverhältnissen im Interesse der allgemeinen Ver¬
sorgung mehr wie je erforderlich ist.

Wildbad,  17 . Juli . Dem Vernehmen nach ist die
Anfechtung der Wahl des Gemeinderats Eitel  verworfen
worden. Eitel gilt somit als gewählt.

findet, wird erwartet, daß sie nunmehr die Arbeit wiederaufnimmt.
Tuttlingen,  IS . Juli . Zu den Differenzen in der

hiesigen Uhrenindustrie wird gemeldet, daß am Montag die
Arbeiterschaft mehrere Sitzungen abhielt . Infolgedessen
hatten die Behörden im Hotel »Hecht* und in der evangel.
Kirche Sicherheitsabteilungen zusammengezogen, Als die
versammelten Arbeiter dies erfuhren, marschierten diese in
geschloffenem Zuge nach dem Hotel »Hecht" und der evang.
Kirche, wo sie die Sicherheitsabteilungen entwaffnete« und
die Maschinengewehre abnahmen. Eine Haussuchung nach
Munition verlief ergebnislos . Die Arbeitgeber haben nun¬
mehr die geforderte Ferienzeit bewilligt und sich auch ent-
schloffen, die Streiktage zu bezahlen.

Württemberg.
Stuttgart,  17 . Juli . Die Handwerkskammer Stutt¬

gart beschäftigte sich in ihrer gestrigen Vollversammlung mit
der Kommunalisierung von Handwerksbetrieben . Es wurde
nach einem Vorschlag des Sekretärs Dr . Gebhardt folgende
Erklärung einstimmig angenommen:

„Die Handwerkskammer Stuttgart erhebt gegen die
Kommunalisierung von Handwerksbetrieben den schärfsten
Einspruch, da durch derartige Maßnahmen der Untergang
einer großen Anzahl selbständiger Existenzen und somit eine
weitere Schädigung des Handwerks herbeigeführt würde,
ohne daß dadurch ein Vorteil für die Allgemeinheit erzielt
würde. Die Kammer wird für einen weiteren Ausbau der
Organisation des Handwerks und für eine Anpassung des¬
selben an die heutigen Wirtschastsverhältnisse besorgt sein.
Die Kammer erwartet von der württ . Regierung , daß sie
auch im neuen Staat dem Handwerk den ihm in der Volks¬
wirtschaft gebührenden Platz einräumt " .

Göppingen,  16 . Juli . Die Versenkung der deutschen
Kriegsschiffe in Saapa Flow haben auch einige Göppinger
mitgemacht. Der Obermatrose Karl Grupp , Sohn des Bild¬
hauers B . Grupp hier, hat seinen Eltern aus englischer
Gefangenschaft vom 25. Juni mitgeteilt, daß sie in den
letzten Wochen viel durchgemacht hätten. Er sei der einzige
von Göppingen und Umgebung auf dem versenkten Panzer¬
kreuzer „Moltke" gewesen. Von den englischen Matrosen
«erden sie schlecht behandelt ; zu 10 Mann befänden sie sich
in Zellen, wo sie bewacht werden.

Schramberg,  18 . Juli . Die gestern in Rottweil vor
dem Schlichtungsausschuß geführten Verhandlungen zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Schwarzwälder
Nhren-Jndustrie führten .zu einem Vergleich, nachdem sich
die Industriellen bereit erklärten, im Oktober einen bezahl¬
ten Urlaub von 3 ' /, Tagen zu gewähren und zwar auch
den Arbeitern unter 18 Jahren und unbeschadet dahin, ob
durch etwaigen Kohlenmangel eine Arbeitseinstellung eintritt.
Da die Schwenninger Arbeiterschaft sick noch im Streik be-

Vaden.
Bruchsal,  16 . Juli . Die «Bruchsaler Zeitung " be¬

richtet von einem eigenartigen Erlebnis , das ein Bruchsaler
Bürger in der letzten Woche in dem von den Amerikanern
besetzten deutschen Gebiete hatte. Darnach verlangte auf
dem Hauptbahnhof in Koblenz in fließendem deutsch ein
amerikanischerSoldat von dem Bruchsaler den Reiseausweis.
Als der Amerikaner den Geleitbrief, den das Bezirksamt
in Bruchsal dem Reisenden ausgestellt hatte, prüfte, strahlte
das Gesicht des Soldaten plötzlich vor Freude und mit
fast weinerlicher Stimme sagte er : „Sie sind von Bruchsal,
ich bin auch von dort, mein Vater stammt auch dort her,
ich heiße Kreppein und habe noch Verwandte in Bruchsal ."
Der Soldat bat seinen Verwandten Grüße zu bestellen.
Da jedoch das Abfahrtssignal gegeben wurde, mußte die
Unterredung beendet werden.

Wiesen tal (A . Bruchsal), 16. Juli . Auf Umwegen
kam die erste Nachricht des längst totgeglaubten Werkführers
Hußmann hier an. Er befand sich in rumänischer Gefangenschaft.

Hagsfeld  bei Karlsruhe , 16 Juli . Hier verkaufte
ein Bauer an eine Karlsruher Familie Kartoffeln, das
Pfund zu 70 Pfennig . Wenn der Zentner Kartoffeln in
Friedenszeiten einmal 5 Mark gekostet hat, so galt dies als
ein unerhört hoher Preis . 70 Mark für den Zentner sind
aber über 1000 Prozent dieses höchsten Friedenspreises.
Leute, die solche Wucherpreise fordern, gehören ins Zucht¬
haus , Allerdings — wie viele müßten dann im Zuchthaus
sitzen, die im kleinen wie im große» am Volk gewuchert
haben, jetzt als Ehren - und Biedermänner gelten und in
der Welt eine Rolle spielen.

Neuenburg (A . Müllheim ), 16. Juli . Hiesige
Fischer, die zum ersten Male im Rheine gefischt hatten,
wollte« mit ihrem Fange heimwärts ziehen, als zwei fran¬
zösische Offiziere und zwei Mann erschienen und die Fische
beschlagnahmten, weil die Neuenburger Fischer angeblich die
Grenze in der Mitte deS Flusses überschritten hätten.

Mannheim,  16 . Juli . In Ludwigshafen -Friesen-
heim wurde am Sonntag bei einer Serenade ein 16jähriger
Monteurlehrling von einem schwarzen Franzosen ohne jeden
Anlaß durch einen Säbelhieb über den Kopf getötet.

Mannheim,  16 . Juli . In der Nacht zum Dienstag
wurden aus dem Straßenheimer Hof sieben schwere Schweine
entwendet und an Ort und Stelle abgeschlachtet. In einem
Auto sollen sie in der Richtung nach Mannheim fortgeschafft
worden sein. Von den Tätern hat man noch keine Spur.

Mannheim,  17 . Juli . Zu einem aufregenden
Zwischenfall kam es am Dienstag abend bei der Rheinbrücke.
Die Darstellungen der Mannheimer Blätter gehen in der
Schilderung der Angelegenheit auseinander , soviel scheint
aber festzustehen, daß Mädchen mit schwarzen Franzosen
sich einließen, woran eine größere Menschenmenge Anstoß
nahm . Eine Frau wurde von der Menge aus dem Wach¬
lokal herausgeholt und verfolgt. Vor dem Schloß kam es
dann zu einem derartigen Auflauf , daß die dortige Wache
glaubte, es handle sich um einen Putsch. Sie warf einige
Handgranaten , worauf die Menge auSeinanderstob. Daßdie Entrüstung der Menge nicht ohne Grund war , geht

daraus herv»r, daß die Frauen »st die ganze Nackt t» ^
Wachlokal der schwarzen Franzosen zubrachten. ^

Mannheim,  15 . Juli . Die Revolte der
Bauern , die seinerzeit großes Aussehen erregte und ShnlHAusschreitungen nach sich zog, beschäftigte in zweit««!.Sitzung das Mannheimer Schwurgericht Mrs — . ,wurgericht. Als am 14 W ' »7°
d. Js . eine Kommission des Kommunalverbandes Erwin.bei einigen Landwirten wegen rückständigen M
ablieferungen .kontrollieren wollte, stieß sie auf Wide2 ?
und als darauf Gendarmen requiriert wurden, stürmteeiy"mehrere hundert Kopf starke Menge das Rathaus , in ^die Kommission und die Gendarmen Zuflucht suchte»
Sendarme » wurde» im Kampf dir Gewehre entrissen
die aus Rand und Band geratene Menge machte Mm
sie au» den Fenstern des zweiten Stockwerks hinabzuwerkw
Nur der Zurückhaltung und Besonnenheit der Gendarm»
war es zu danken, daß kein größeres Unheil entstand, z!
der Nacht darauf wurde der Ort von Militär und G»
darmen umzingelt u»d die Hauptschreier festgenoniM
Zwölf Bürger hatten sich nun vor dem Schwurgericht»
verantworten . Die meist aus ländlichen Kreisen stamme,s.
Geschworenenbank erklärte die Mehrzahl der .Angekla-t»
für nichtschuldig, nur vier Angeklagte wurden des M»
stands, nicht des Aufruhrs , schuldig erkannt und j,
Gefängnisstrafen von 3—5 Monaten verurteilt . Die tbri»
Angeklagten wurden freigesprochen. *
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Vermischtes.
„GlücklicheZeiten ." Aus Oberursel wird gemeldet:

Die Stadtverordneten lehnten einen Antrag der Unabhängigauf Umbenennung der nach Fürstlichkeiten benannten Ort»
straßen mit der Begründung ab, daß diese Namen stets«
die glücklichsten Zeiten der Stadt und des deutschen Bolle»
erinnern würden . Auch der Antrag auf Entfernung de,Kaiserbilder aus dem Sitzungssaal wurde abgelehnt.

Erinnerugen an Deutschlands große  Z,jjwirken heute nur schmerzlich. Deshalb widerspricht niemand
wenn jetzt das Zimmer im ehemaligen Gasthof zum „Schwa,'
in Frankfurt a. M ., in dem 1871 der Friedensvertrag unter¬
zeichnet wurde, in einen Büroraum verwandelt und die Ei»
Achtung dem Historischen Museum in Frankfurt überwies»wird. Im Herbst wird der ganze Gasthof zu einem Kim
umgebaut.

Eine schwer betroffene Gemeinde.  Lies«
Tage wurde Niederamstadt bei Darmstadt von einem furcht¬
baren Gewitter mit Hagelschlag und Wolkenbruch heinige¬sucht. Dreiviertel Stunden hagelte es ununterbrochen. Be
Modau , ein kleines Bächlein, wie die Zaber oder Leinbach
wurde zum reißenden Strom und riß mit, was im Wegwar . Brücken stürzten zusammen, Steine von 11 Zentn«
Gewicht wurden über 100 Meter weit mrtgerifsen. La»
eisige Wasser stand bis zu 1,60 Meter Höhe in den Wohn¬
zimmern. Viel Kleinvieh ist ertrunken. Hilfe tut bitter not,Gabe» können beim Postscheckamt Frankfurt a. M . Rr. U844
Gemeindekaffe Niederramstadt oder Nr . 20732 Wilh . LWe,
Niederramstadt , einem schwäbischen' Landsmann , der M
diese Bitte übermittelt , eingezahlt werden.

Schwere Explosionen bei Berlin.  Wie die
„B . Z . am Mittag " meldet, waren heute früh in Hohen¬schönhausen zwei Schuppen der deutschen Berghüttengesell-
schaft, in denen Minenzünder , Sprengkapseln und Pnlver
lagerten, infolge eines Brandes i» die Luft geflogen. E«
dritter Schuppen ist stark gefährdet. Infolge der Explosiv»
wurden im Umkreis von mehreren Kilometern dte Fenster¬
scheiben zertrümmert . ' Menschenleben sind nach den bisherig«
Feststellungen nicht zu beklagen. Allerdings wird die Wahr
von 6—8 Köpfen bisher vermißt . Auf Grund der Aussage»
von Arbeitern ist jedoch anzunehmen, daß sie sich rechtzeitig
in Sicherheit gebracht hat . Die Explosion ist anscheinend
auf verbrecherische Brandstiftung zurückzuführen.

30000 Ehescheidungen in Großberli «. keit
Ende 1918 sind an den Großberliner Landgerichten 3l)W
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(Nachdruck verboten-
Gewaltsam lenkte er seine Gedanken ab, suchte sichin die Schönheit der einzelnen Waldpartien zu vertiefen.
Er stieg höher hinauf , links zur Seite befand sichein Eteinbruch , in welchem zurzeit nicht gearbeitet wurde.
Man hatte ihn gewarnt , sich nicht zu dicht an denRand des Steinbruchs zu wagen ; dort bröckelte zuweilendas Erdreich ab, große Steine , auch Bäume mit sichreißend . Magnus aber bereitete es Vergnügen , vou hieraus in die Tiefe zu sehen. Er schritt anfangs dicht an demvon Pfahl zu Pfahl gezogenen Drahtseil hin, das alsäußerste Grenze für Fußgänger angebracht war , soweitman das Erdreich ausgeschachtet hatte.
Aber dann kam eine Stelle , wo ruchlose Menschendas Drahtseil niedergetreten , auch einige der Pfähle ausdem Boden gerissen hatten . Das beachtete Magnus nicht.
Keine Ahnung verriet ihm, daß er in Gefahr schwebte,ahnungslos schritt er weiter. Eine kaum einen Meter dickeErdschicht ragte , von üppig wuchernden Gräsern bedeckt,weit über den Abgrund hinaus . Magnus ließ seine Ge¬

dankenwandern ; sie waren weitab ; immer näher kam erdem gefährlichen Rande ; jetzt stand er still, um das
wildromantische Gesamtbild auf sich einwirken zu lassen.

Er dachte auch an Edith ; ebenso wie er, liebte siedas Waldesgrün , kannte jeden Baum , jedes idyllischePlätzchen i» weiter Runde . Ost noch würden ihre kleinenFüße hier gehen, ihre liebliche Gestalt einer Waldblumegleich zsivischen Marienkraut und schwanken Gräsern ruhen,oft »och, wenn er längst fern war.
Weh und sterbenstraurig wurde ihm bei solchen Ge¬danke», rmd doch muhte er fort von hier, so bald wiemöglich.

« »'cht gesündigt, weder durch Blicke»ochdurch Wort «, noch durste »r ruAgen Gewissens Ablenkung

und Vergesse« suchen. Ein einziger unbeherrschter Augen¬blick aber konnte alles andern.
Schon jetzt lebte er in Einbildungen . Hätte er dochdarauf schwören mögen, daß soeben Ediths Helle, frische

Stimme seinen Namen gerufen . Solche Sinnestäuschungenwaren gefährlich, er durfte sie nicht beachten.
Was Magnus für ein Trugbild hielt, war diesmalaber doch Wirklichkett.
Vom Ausstchtsturm des Schlaffes hatte die Baro¬

nesse nach allen Richtungen ausgeschaut und endlich auchden einsamen Spaziergänger , in welchem sie alsbaldMagnus erkannte, daherkommen sehen. Zu ihrem Er¬schrecken gewahrte sie» daß er den Weg nach den Stein¬brüchen einschlug.
Sie wußte, daß heute dort nicht gearbeitet wurde,imd gerade darum beunruhigte sie sich.
Der Weg führte zunächst am Waldesrande hin, rechtslagen in blendender Sonnenglut die Kornfelder , links

schatteten die Bäume . Dann führte ein schmaler Steg inden Wald , der hier ziemlich steil emporstieg.
Als das dunkle Laub der Sträucher hinter dem ein¬

samen Wanderer zusammenschlug, gab es Edith einenStich ins Herz.
Aber gewaltsam suchte sie sich zu beruhigen . Waskonnte einem Spaziergänger denn dort oben geschehen?Ihre Furcht war doch eigentlich ganz unbegründet?
Sie mußte sich abwenden , die Augen taten ihr wehvon der blendenden Sonne . Langsam stieg sie dieTreppe herunter , aber als sie unten auf dem kühlen Flurangelangt war , fuhr es ihr durch de» Sinn , warum siesich um Vollmer gesorgt.
Auch sie ging dort oben gern spazieren, und gesternschon hatte sie bemerkt, daß das Drahtgitter niederge¬treten war . Sie wußte auch, wieviel Gefahr dieft Stellegerade für Fremde , Uneingeweihte barg.
Ei« entsetzliches Bild schwebte ihr vor, trieb sie rastlosvorwärts . Sie sah Mag «us auf jener trügerischen, dünnen

Erdschicht stehe« , diese weiche», de« Unglückliche« halt-«nb hilflos « die Tiefe stürzen, dort mit zerschmettert»«Glieö«« , , - «« schöne, lisbe Gesicht von icharfe« StE-

kanten zerschunden, entstellt, mit gebrochenen Auge» d»liegen.
So gräßlich vnd deutlich war die Bifion, da- SdH»Atem zu keuchen, ihr Herz so heftig wie ein Hammerschlagen begann.
O großer Gott , wenn sie nur nicht zu spät kam, zurrechten Zeit warnen , die Gefahr »on ihm abwenden konntel
Wie wett ihr heute der Weg vorkam, und doch macht»sie erst Minuten unterwegs sein.
Ihre Knie drohten , den Dienst zu versagen, aber vor¬wärts , um Himmelswillen , jede Sekunde war kostbar, j«auf Augenblicke kam es an.
An einer spitz hervorragenden Baumwurzel riß fi«den leichten Leinenschuh entzwei, auch der Fuß ' mochi»eine leichte Verwundung davongetragen haben, den» de»Stiefel färbte sich blutigrot.
Dieser Anblick steigerte Ediths Entsetzen, auch fühlt» p»einen stechenden Schmerz im Fuß . Sie begann zu hinkenwagte kaum noch aufzutreten , und doch säumte sie nicht.

Glücklicherweisewar ihr Weg und Steg so genau bekannt
und vertraut , daß sie auch im Dunkln ihr Ziel nicht vevfehlt haben würde.

Wer zum Glück war es ja Heller, lichter Tag, dieSonne lag heiß auf dem lustigen, kühlen Blätterdach,das ihre Strahlen so wundersam milderte ."
Und jetzt — gottlob ! jetzt sah Edith den Gesucht»»;aber durchwallte sie momentan eine große Freude , so

setzte gleich darauf der Schlag ihres Herzens aus , den»so, wie sie es im Geiste gesehen, stand Vollmer an d«k
gefährlichsten Stelle in unmittelbarer Nähe des Abgrund«.Sie mußte ein wenig stehen bleiben, um Atem z«schöpfen, konnte nicht mehr vorwärts.

Blitzschnell kreuzten sich die Gedanken in ihre« Htm-Wetter mußte sie um jeden Preis . Vo» hier aus HAKihr Ruf H« doch nicht erreicht.
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Bescheidungen erledigt worden. Zumtril schwebe» die Pro-
^Kellen wir auswandern?  Diese für die Zukunft
.hochwichtige  Frage wird in einem Artikel des

rrespondent"
Epvmü» »!^ e Allgemeinheit zum Nachdenken geeignet' ist: . WennLL L sich st«! genug weiß den Kampf mit den Elementen,^ Ameisen, den Stechmücken, den Sandflöhen aufzunehmen,

er gegen Typhus, Ruhr, gelbes Fieber, Malaria ge-
°t ist wenn das Grunzen des Borstenviehs ihm herrlicher

dem Organ der deutschen Buchdrucker,
Wir lasten hier einen kleinen Auszug folgen, der

dann kann er unseren Arbeitsmarkt entlasten. Mit festem
Killen und Hellem Blick begabt, wird er seinen Kindern
kn mit seinem sauren Schweiße gedüngten Erdboden, den
.Mich tragenden Obstbaum hinterlassen, den er pflanzte,

und pflegte. Etwas jedoch wird jeder Auswanderer
«ermisst«: das echt deutsche Wesen, das überirdisch Große
k? echt deutschen Geistes; gemeint ist hiemit die deutsche
Endlichkeit, die unendliche Geduld und Hingabe an die
Me, die ihresgleichen in der Welt nicht mehr hat." Die

AngeklaH SM also, "sollen wir auswandern?" wird kurz dahin be-
des hortet: „Ja , wenn wir jung, kräftig, gesund sind, wenn

nt und-> Ms nichts zurückhält, wenn uns eine bessere, materielle Zu-
Die tbri» >M winkt. Aber wir Müssen entbehren, entsagen können,

,nd zwar dem Idealismus entsagen können, dem Idealismus
-usner hohen Forderung an andere.

Gaswerkdirektor und Ofenarbeiter.  Die Stadt
kauscha schreibt in einer Nummer des „Journals für Gas¬
beleuchtung" die Stelle eines städtischen Gaswerksdirektors
Ms. Sie verlangt Hochschulbildung, mehrjährige Praxis und
tewilligt ein Gehalt von 3000 Mk. bei freier Wohnung und
Heizung. Rechnet man das letztere hoch, mit 2000 Mark
Wert, so würde der Direktor ein Einkommen von 5000 Mk.
Mich haben. Dagegen erhält ein Ofenhausvorarbeiter laut
Tarifvertrag jährlich 6300 Mk.

Orkan an der Küste von Chile.  An der Küste
»on Valparaiso wütete während zweier Tage ein heftiger
tzturm. Die deutschen Dampfer „Tanis", „Sarah" und
.Gotha", die Dampfer „Toro" und „Don Carlos", ein
Schlevpdampfer, drei deutsche Segler, mehrere Pontons und
Hunderte von Leichterschiffen und kleinen Booten sind ge¬
sunken. Der Schaden wird auf 200 Millionen Pesetas ge¬
schätzt. Bis jetzt zählt man 87 Ertrunkene, doch glaubt man,
daß mehr als doppelt so viel Personen umgekommen sind.
Ter Sturm hat sich gelegt.
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Neueste Nachrichten.
Weimar,  17 . Juli . Wie verlautet, wollen die Regie¬

rungen von Bayern, Sachsen, Württemberg und Hessen einen
gemeinsamen Schritt bei der Reichsregierung gegen die Ver¬
einheitlichung der Steuerverwaltung durch das Reich unter¬
nehmen. Dagegen wollen sie sich mit der Einführung der
kieichseinkommensteuer als einer absoluten Notwendigkeit ab-
sinden.

Weimar,  17 . Juli . Der Ausschuß für Volkswirtschaft
stimmte gestern dem Entwurf einer Verordnung über eine
Volkszählung am 8. Oktober 1919 für die Zwecke der Er-
»tlhrungswirtschaft zu, bei der auch das Alter der Bevölke¬
rung festgestellt werden soll, insbesondere um einen Ueller-
ilick über die Lebensmittelversorgungder älteren Leute zu
j»gewinnen.

Darmstadt,  17 . Juli . In der hessischen Volkskam¬
mer ergriff Ministerpräsident Ullrich das Wort zu einer per¬
sönlichen Bemerkung, um gegen eine Aeußerung in der
preußischen Landesversammlung, die sich gegen ihn richtete,
Protest zu erheben. Die Behauptung des Abgeordneten
Roldenhauer, daß es sich um eine Werbearbeit mit Hilfe
str Franzosen handele, einen groß-hessischen neuen Staat zu
gründen, sei gänzlich unbegründet, da ein solcher Plan über¬
haupt nicht vorliege. Er (Ullrich) habe sich dem General
Wangin gegenüber lediglich dahin geäußert, daß die Bestre¬
bungen des Dr. Dorten und Genossen reichsfeindlich und
hochverräterisch seien. Er werde nichts tun, was dem Wohls
«es Landes und des Reiches zuwiderlaufe. Gegen den Vor¬
wurf, daß er ein französischer Agent sei, müsse er Protest

kam, Ms kwlegen. Der Kammerpräsident erklärte hierzu, daß es sich
n konnte!I War nur um eine persönliche Bemerkung des Ministerprä-
ch mochte Mnkn handle, daß die Kammer aber zu gegebener Zeit
. ---it der Sache beschäftigen werde.

>stbar, je . , Berlin,  17 . Juli . Die Londoner„Daily Mail" mel-
Ê , daß die offizielle Anerkennung der neuen deutschen
Staatsform in der Sitzung des englischen Kabinetts vom
>4. Juli beschlossen worden sei.

Berlin,  17 . Juli . Der Parieivorstand der sozialde-
Zokatischen Partei Deutschlands teilt im „Vorwärts" mit,
n habe vor wenigen Tagen durch Rundschreiben die Par-
Organisationen aufgefordert, Versammlungen und Demon-
Mtionen großen Stils vorzubereiten, da es gelte, dem Trei¬
ben der Reaktion entgegenzutreten. Ebenso müsse der kata¬
strophalen Politik der Ünabhängigen und Kommunisten ent-
-egengetreten werden.
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Hotel z . „Sonne
Anerkannt gute Küche. — Mäßige
Pensionspreise. — Selbstgezogene

Weine. — Münchener Bier.

Sofort nach Blockadeaufhebuug offeriere greifbarel-edkllSMlte!UWM ml«M:
schmalz, Fett, Speck, Schinken, Olivenöl, Speiseöl,
Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee (gebrannt und roh),
Meis usw., gegen vorherige Kaffe durch Sicherstellung auf
«er Darmstädter Bank, Ludwigshafen. Angebote an Otto

tietol , Obst- »nd« emiiseoersand, Oxxvr »!»«!»»(Pfalz).s

Berlin,  18 . Juli . L«ut „Berliner Tageblatt" dran¬
gen gestern nacht Räuber in Helmsdorf bei Heiligenstadt
(Eichsfeld) in die Schule ein und erschaffen den Lehrer.

Hannover,  17 . Juli . Generalfeldmarschallv. Hinden-
bürg bittet um Verbreitung folgender Kundgebung: Ich er¬
halte täglich zahlreiche Briefe und Telegramme. So sehr
mich diese Beweise des Vertrauens und gütigen Gedenkens
erfreuen, so wenig bin ich in der Lage, sie einzeln zu beant¬
worten. Dieserhalb um Entschuldigung bittend, muß ich
mich darauf beschränken, hiermit ein fürallemal meinen herz¬
lichsten Dank allgemein auszusprechen.

Danzig,  17 . Juli . Der Dampfer Akdenis milden
letzten deutschen Soldaten aus Saloniki in Stärke von
1000 Mann ist hier eingetroffen.

Wien,  17 . Juli . Um eine Doppelbesteuerung bei der
Vermögensabgabe zu vermeiden, beabsichtigt das Staatsamt
für Finanzen, noch vor dem endgiltigen Abschluß der Fassung
des Gesetzentwurfes über die Vermögensabgabe im Einver¬
nehmen mit den National-Staaten, in denen die Vermögens¬
abgabe geplant ist, und mit dem Deutschen Reiche herzu¬
stellen. Zu diesem Zwecke werden sich Vertreter des Staats¬
amtes für Finanzen nach Deutschland begeben.

Haag,  16. Juli . Nach dem niederländischen Korr.Bur.
teilt die dänische Gesandtschaft im Haag mit: Die Blätter
haben unlängst tendenziöse Berichte verbreitet, daß Deutsch¬
land während des Krieges bei der Regierung von Japan
verschiedene Versuche unternommen habe, um Japan von
den Alliierten loszutrennen. Deutschland soll u. a. Japan
freie Hand gegenüber den niederländischen Kolonien ange-
boten haben. Der japanische Gesandte ist ermächtigt, diese
jeder Grundlage entbehrenden Gerüchte auf das Bestimmteste
zu dementieren.

Amsterdam,  17 . Juli . „Times" meldet, daß die
Grippe auf Mauritius heftig wütet. In den letzten zwei
Monaten sind ungefähr 400 Menschen täglich gestorben.

Lugano,  18 . Juli . In bedeutenden italienischen Fa-
brikstädteu wurden Haussuchungen und Verhaftungen durch
Polizisten und Karabinerie vorgenommen, um einem auf die
Tage des Generalstreiks vom 20. und 21. Juli vorbereiteten
revolutionären Unternehmen der Sozialisten zuvorzukommen.
Als Antwort wurde der Generalstreik erklärt. 40OM Ar¬
beiter der Amsansaldo-Werke legten die Arbeit nieder.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart,  17 . Juli . Die heutige Sitzung galt außer

der Erledigung von zwei Anfragen ausschließlich dem Etat
des Ministers des Innern, worüber der Abg. Scheef
(D. d.P .) Bericht erstattete. Der Sozialdemokratie erschienen
die Gemeinderatsdiäten als zu niedrig, während sie der
sozialdemokratische Minister Dr. Lindemann  im allge¬
meinen als ausreichend bezeichnen mußte. Er zollte den
Oberamtmännern, die in schwerster Zeit ihr außerordentlich
schwieriges Amt mit großer Pflichttreue geführt haben, be¬
sonderes Lob. Seine Bemerkung, daß seit der Revolution
der Sinn für Gesetz und Ordnung im Volk bedenklich ge¬
schwunden ist und daß man von einer Rückkehr zum Faust-
recht reden kann, veranlaßte Graf (Z .) zu dem Zwischenruf,
daß das schlechte Beispiel von oben daran schuld sei. Die
Beratung befaßte sich des weiteren mit der Frage der
Landes-Wafferversorgung, deren Baukosten nach den heutigen
Sätzen 22 Millionen betragen, während sie ursprünglich auf
14'/- Millionen geschätzt wurden. Von einer Uebernahme
der Landes-Wafferversorgungvom Staat auf einen Gemein¬
deverband versprach sich der Minister keinen Gewinn. Die
Besserstellung der wirtschaftlichen Lage der Beamten des
Wafferbauamtes und deS Pflegepersonals in de« Irrenan¬
stalten nahm einen breiten Rahmen in den Beratungen ein;
der Minister versprach den Wünschen möglichst Rechnung
zu tragen. Die für Zwecke der Volksaufklärung in den
Etat eingesetzten 40000 Mk. gaben dem Zentrumsredner
Bock Veranlassung, das Augenmerk der Regierung auf die
das Volkswohl schädigenden Kinos, Theater, Aufklärungs¬
versammlungen, Schmutz- und Schundliteratur hinzuweisen.
Schließlich kam noch der Rhein-Donaukanal und der Ausbau
der wertvollen Jllerwafferkräfte zur Sprache. Dabei konnte
der Minister sein Bedauern nicht verhehlen, daß wir in
diesen Fragen nicht mehr allein maßgebend, sondern in
unseren Entschlüssen vom Reich abhängig sind und daß,
weil die Sozialisierungspläne deS Reiches noch nicht voll
ausgereift sind, wir noch im Dunkeln tappen und die Initia¬
tive des Einzelstaates bei den Ueberzentralisterungsbestrebungen
deS Reichs außerordentlich beeinträchtigt ist. Der Etat des
Ministeriums des Innern wurde genehmigt. Morgen Freitag
steht der Etat des Arbeitsministeriums zur Beratung.

Es ist «och schlimmer geworde«.
Berlin,  17 . J «li. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt: Im Hinblick auf die gegenwärtige Lohnbewegung
dürste es interessant sein, an eine Verfügung der preußischen
Regierung vom 2. Januar 1919 zu erinnern, als die
Verteter der U.S .P .D. im preußischen Kabinett saßen.
In dieser heißt es u. a. : Die Lohnbewegung unter der
Arbeiterschaft hat in der letzten Zeit nach Art und Umfang

Transportable Hausbacköten,
Her- q mit Backeinrichtung,

KlÄlchrSucher mit und ohne Einrichtung
zum VbitSörrcn,

sämtliche rnilchwirtichattlich « Maschinen
und Geräte,

Güllenpurnpen» sämtliche Maschinenöle,
Schrotmühlen«sw.

empfiehlt

eine Entwicklung genommen, die die schwersten Befürchtunge»
erwecken und weite Gebiete der Gütererzeugung zum Erliegen
bringen muß. ES wird deshalb zur gebieterischen Pflicht
der Staatsregierung, dem Anwachsen der Lohnausgaben
über daS Maß deS Erträglichen hinaus mit Festigkeit
entgegen zu treten. Im Anschluß daran ist auch aus die
Ausführungen des unabhängigen Stadtverordneten Zubeil
in der Berliner Stadtverordnetenversammlung vom 12. d.
MtS. hinzuweisen, in denen er erklärte, daß mit der regel¬
losen Bewilligung von Zulagen an einzelne Beamten¬
kategorien Schluß gemacht werden müsse.

Die Glreittage i« Greifswald, Stettin «»d
Stralsund.

Greifswald,  17 . Juli . Der für heute morgen ange-
kündigte Beginn des Generalstreiks in Greifswald ist hinaus-
geschoben worden, weil vom Oberpräsidium in Stettin
Maßnahme« ergriffen worden sind, welche die Aufhebung
des Belagerungszustandes im Auge haben. Vom Oberprä»
stdium in Stettin wurde mitgeteilt, daß die Aufhebung deS
Belagerungszustandes im Stadtkreis Greifswald, im Land¬
kreis Greifswald und im Landkreis Grimmen und auf der
Insel Rügen binnen 24 Stunden angeordnet wird. In¬
folgedessen hat sich die Arbeiterschaft wieder beruhigt. In
Stralsund wird der Abwehrstreik der Bürgerschaft sehr scharf
durchgeführt. Auch die Postbeamten haben sich dem Aus¬
stand angeschloffen.

Stettin,  17 . Juli . Der Bürgerstreik zur Abwehr deS
Generalstreiks der Arbeiterschaft hat heute begonnen. Die
meisten Läden, auch die Lebensmittelgeschäfte und Kontore
sind geschloffen, ebenso sämtliche Apotheken und Volksküchen.
Auch die Aerzte verweigern die Hilfeleistung. DaS
Elektrizitätswerk ist im Betrieb, dagegegen gibt eS
weder Gas noch Leitungswafser. Die Straßenvumpe»
sind fast bereits geleert. Der Eisenbahnverkehr
geht bis jetzt noch weiter. Auch die Postbeamten tun
Dienst. Der 'Dampferverkehr nach den Seebädern mußte
bereits gestern trotz der Arbeitswilligkeitder Schiffsbesatzun¬
gen eingestellt werden, da die Streikenden die Abfahrt der
Dampfer gewaltsam zu verhindern drohen. Für heute abend
6 Uhr werden Arbeiter und Angestellte vom Streikkommitee
durch Flugblätter zu Versammlungen nach verschiedenen Lo¬
kalen der Staj^ berufen. Gesprochen wird über das Thema
„Grund und § lel des Generalstreiks".

Berlin,  18 . Juli . Die Lage in Stettin war bis
gestern abend unverändert. Der Zugsverkehr von Berlin
nach Stettin und in umgekehrter Richtung erlitt keine Unter¬
brechung. Der Stettiner Bahnverkehr wurde durch Beamte
und Lokomotivführer aufrecht erhalten.

Wie dem Berl. Lok.-Anz. aus Stralsund mitgeteilt
wird, wurde gestern nach zweitägigen Verhandlungen ei»
Landarbeitertarif durch gegenseitige- Entgegenkommen
abgeschlossen.

Wie verschiedenen Morgenblättern aus Stralsund ge¬
meldet wird, scheint man aus dem Lande das nötige Material
zusammen zu haben, um beweisen zu können, daß der Land-
arbeiterstreik auf eine weitverzweigte Organisation zurückzu¬
führen ist. Vereinzelt steht die Nachricht eines Blattes, da-
aus Weimar erfahren haben will, die Hetzer arbeiteten darauf
hin, zum 4. August einen allgemeinen Arbeiterstreik in
Deutschland hervorzurufen.

Berlin,  17 . Juli . Zu dem Landarbeiterstreikwird
noch gemeldet: Es ist bekannt geworden, daß mit reiche»
Geldmitteln auSgestattete russische Agenten sich unter die
Landbevölkerung gemischt haben und kein Mittel scheue»,
hetzend«nd aufreizend auf die ruhigen und vernünftigen
Leute einzuwirken. -

Da- dicke Eude.
Berlin,  17 . Juli . Wie wir von zuständiger Stelle

erfahren, ist in der Angelegenheit des erstochenen französische»
Quartiermachers Mannheim eine Note von General Foch ein¬
gegangen, in der Beschleunigungdes gerichtlichen Verfahrens,
Entschuldigung wegen des Vorfalles, Uebernahme der Koste»
der Bestattung, Zahlung einer Entschädigung von 100000
Franken für die Familie des Ermordeten und Zahlung einer
Million Franken in Gold durch die Stadt Berlin verlangtwird.

Versailles,  17 . Juli . Die gesamte Pariser Morgen¬
presse beschäftigt sich mit der Angelegenheit Mannheim und
stellt selbst bis in die sozialistischen Reihen hinein einmütig
fest, daß das Attentat gegen den französischen Sergeanten
zurückzuführen sei auf die intensive alldeutsche Hetze, die
namentlich seit S Wochen offenkundig in Deutschland, vor¬
nehmlich aber in Berlin getrieben werde.

»W- Me Bestellongen"DU
auf dev täglich  erscheinenden»GrrztAer* werden fort¬
während vo« allen Postanstalten, Postboten, von unser«
Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegengenommen.

Feine blaue Leine
skr Kostüme, Staubmäntel,
Blusen, Röcke, JuponS,
Mädchen- u. Knabeu-Kleider
:: Vorhänge, UnletS re. ::
ompßehst sehr preiswert

Fr. Seufer, Herrenalb.
Muster z« Dienst«».



Die Telefonnummer», unter denen das Ministerium der
Innern in Stuttgart, DorotheenstraßeNr. 1, an da- Fern¬
sprechnetz angeschlossen ist, sind 8700, 8701, 8702 und 11285

Die Telefonnummer 3280 berührt das Ministerium
de- Jnuera nicht mehr.

Oberamt Neueubüra.

Verkehr mit Hm aus der Ernte MS.
Heu darf nur gegen Bezugschein aufgekauft und ab-

gesetzt werden. Die Ausstellung der Bezugscheine ist beim
Ortsvorsteher des' Wohnorts des Gesuchstellers zu bea«.
tragen. Vordrucke von Anträgen sind in der Kohlhammer'schen
Buchdruckerei.̂erhältlich. Bezugscheine« erden nur dem erteilt,
der das Heu in seiner Wirtschaft selbst verbraucht.

I. Die Ausstellung der Bezugscheine erfolgt
1) für den Bezug im Wohnort oder Oberamtsbezirk Neuen¬

bürg durch das Oberamt.
8) für den Bezirk aus anderen Oberämtern Württembergs

durch die Landesfuttermittelstelle. (Die Lieferung des
Heus ist von der Ausfuhrgenehmigungdes betr. Ober¬
amts abhängig.)
II. Für Heufuhren, die mit der Achse befördert werden,

ist ein Besörderungsscheiv , der von der Gemeindebehörde
des Orts, aus dem die Beförderung erfolgt, ausgestellt wird,
erforderlich. Der Beförderungsschein hat nur an dem auf
ihm vermerkten Tage Gültigkeit. Der Begleiter des Fuhr¬
werks hat den Beförderungsscheinbei sich zu führen und ihn
sofort durch Vermittlung des Ortsvorstehers des Wohnorts
des Gesuchstellers an das Oberamt einzusenden.

Mit der Eisenbahn darf Heu nur mit einem von dem
Oberamt abgestempelten Frachtbrief befördert werden. Nach¬
trägliche Versandverfügungen des Absenders find nur zu¬
lässig, wenn sie ebenfalls den Stempel des Oberamts tragen.

III. Bezugscheine werden jeweils nur für einen Heu¬
bedarf, der höchstens nur für die nächstenLMonate benötigt
wird, ausgestellt und haben nur für die im Schein ange¬
gebene Frist Gültigkeit.

IV. Als Grundlage für die Bezugscheine für Fuhrhalter
und Betriebe, die kein oder nicht genügend eigenes Heu ge¬
erntet haben, dienen die Verbrauchssätze, welche von der
Württ. Landesfuttermittelstelle festgesetzt sind und bei den
Schultheißenämtern erfragt werden können.

V.  Da das Heu nicht beschlagnahmtest, ist eS Sache
jedes einzelnen Heuverbrauchers, soweit er nicht eigenes Heu
besitzt, sich selbst nach einem Heulieferanten umzusehen, da
das Oberamt und die Landesfuttermittelstelle nicht in der
Lage sind, Heu zum Bezug anzuweisen.

VI. Die Ausfuhr vo» Heu ayz Württemberg Ist
verboten.

VII. Alle Tierhalter werden zu sparsamer Berfütterung
von Heu angehalten.

VIII. Die Herren Ortsvorsteher, die Landjäger- und
Polizeimannschaften haben für eine wirksame Ueberwachung
des Heuverkehrs Sorge zu tragen und gegen Zuwiderhand¬
lungen nachdrücklich vorzugehen.

Neuenbürg , den 10. Juli 191S. OVeramt.

Neuenbürg.

Kranken-flegeverein.
Infolge erhöhten Aufwands hat sich der Ausschuß des

hiesigen Kraukeupflegevereius (gegründet 1899) veranlaßt
gesehen, nacd vorzängiger Beratung im Kirchengemeinderat
am heutigen ff. zu beschließen:

1) der Jahresbeitrag der Mitglieder wird auf 3 ^
erhöht;

2) die PflegegeVÜHreu betragen
a) für Mitglieder: 30 ^ für 1 Tagesstunde(oder deren

Bruchteil) ; 3 ^ für 1 Nachtwache(in der Regel— abends
10 bis morgens6 Uhr);

d) für Nichtmitglieder je das Doppelte;
3) der Anspruch, bei eingetretenem Bedarfsfall als

»Mitglied* behandelt zu werden,. beginnt erst 3 Monate
uach vollzogenem Eintritt.

Vorstehende Neubestimmungentreten ab 1. Augustd. I.
in Wirkung.

An die hiesige Einwohnerschaft erlaubt sich der Ausschuß
des Vereins die Bitte zu richten, sich an der Mitgliedschaft
des Vereins womöglich zu beteiligen, damit der Fortbestand
der allen Kreisen der hiesigen Bevölkerung dienenden, gemein¬
nützigen und nunmehr in 20 Jahren erprobten Unternehmung
gesichert bleibe.

Den 17. Juli 1919. Der Ausschuß
des Krankenpflegevereins:

J . A. Dekan Uhl.

Anfans nächster Wache trifft
1 Maggon

Krüh Carotten
Me Meno.Krach
rl». Ztr. Mk. 35.

Bestellungen sofort erbeten. 'W«
H'fannkuch u . Ko.,

Uenenbnrs»Teleson 70.

OberamtSstudt Neuenbürg.
ES wird darauf aufmerksam

gemacht, daß
srmde Personen

spätestens innerhalb8 Lagen
nach ihrer Ankunft polizeilich
anzumelden sind (Zimmer2).
Z» dieser Anmeldung sind
auch die Vermieter von Zim¬
mern und Schlafstellen ver¬
pflichtet. Gegen Säumige
müßte mit Strafe vorgegangen
werden.

Die Numelduug für die
Lebensmittelversorgung er¬
setzt die polizeiliche Anmel¬
dung nicht.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

OVeramtSstadt Neuenbürg.
Für das städt. Elektrizitäts¬

werk wird zum Eintritt auf
1. September ds. , IS . als
weiterer Werkführer einNellttomatear
gesucht. Bewerbungen mit
Zeugnisabschriften und An¬
gabe der Gehaltsansprüche
sind innerhalb 10 Tagen hier
einzureichen.

Den 16. Juli 1919.
Stadtschultheißevamt.

Knödel.
Ob.eramtSstadt Neueubürg.

Die Versorgung mit
Kohlen nnd M;

wird allem Anschein nach in¬
folge der fortdauernden Streiks
und Arbeitsverhinderungenin
denBergwerksgebieten schlechter
als während der Kriegsjahre.
Von Seiten der zuständigen
württembergischen Stellen wird
alles geschehen, um einer Not¬
lage durch vermehrte Zuwen¬
dung von Brennholz zu be¬
gegnen.

Es muß aber jede einzelne
Haushaltung darauf bedacht
sein, das zugewiesene Holz
für den Winterbedarf aufzu¬
sparen und für den Kochver¬
brauch im Sommer Leseholz,
auch in entlegeneren Stadt-
und Staatswaldteilsn (natür¬
lich mit Leseholzschein) , zu
sammeln.

Auch die Versorgung mit
Stockholz

ist dringend zu empfehlen
und wollen sich Liebhaber an
Waldschütz Ruff oder an die
Straßenbauunternehmerfirma
wenden.

Den 16. Juli 1919.
Stadtschultheißeuamt

Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Gegen die der Fleischkarte
angehängte Einfuhrzusatzmarke

wird in den Metzgereien
(nach der Kundenliste)
Wttwmschtt SW

abgegeben. Die Marken müssen
sich beim Einlösen noch an der
Fleischkarte befinden. Die
Fleisch-Selbstversorger können
ihre Anweisungen hierzu heute
abend von 6—'/,7 Uhr hier
abholen. Die Kundschaft des
Ferd. Stengele kann ihre
Marken bei M. Wagner und
die Kundschaft des W. Reiß
bei K. Köhler einlösen.

Versorgungsberechtigteer¬
halten 750 Gr., Kinder und
Selbstversorger 375 Gr.

Abholung hat bis 21. Juli
spätestens zu erfolgen.

Stadt . Lebensmittelstell«
I . A. : Klink.

Singheste
fürs 1. bis 3. und für 4. bis
8. Schuljahr, ebensoKarlen
von Württemberg »Bade«
und Hohenzolleru sind wie¬
der eingetroffen.
L. Meeh'sche Buchdruckerei

Inh . D . Strom.

Sorstamt Meister » .Weg-S-erre.
Wegen Holzfällung in Abt.3

Blumenauerteich ist der Klein-
enzhangweg bis auf Weitere»
gesperrt.
fu 88 ball-Vsi'ein
Samstag abend S Uhr

Versammlung
in der »Eintracht*.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

SchleiferM
Hilfsarbeiter

zum Anlernen sowie

Marbeiterin
gesucht.

Löhne nach Tarif.
Fr . Waldbauer»

Bügeleisenfabrik.
Neuenbürg.

Setze mein durchaus abge¬
schiedenes, dreistöckiges

ÄlW,
GrSfeuhausersteige 309,

smt vMmiese
dem sofortigen Verkauf auS.

Nonnast.

Zn verkaufen:
1 Paar schöne Rohrftiefel,

gute Fried-nsware, Größe 32,
sowie2Paar Ledergamaschea.

Wo? sagt die Geschäftsstelle
des „Enztäler".

Conweiler.
Zu verkaufen einen

(Zivil, ungetragen).
Ehr . Dutz in.

Conweiler.
Verkaufe gut erhaltenen,

leichten

Etns-änner-
Leitemagen,

auch als Kuhwagen geeignet,
weil entbehrlich.

Fr . Renschler n.
Conweiler.

Ein guter

llsnäksrreu
mit Bremse ist zu ver¬
kaufen.

Wilhelm Die - .
Anzusehen von abends

5 Uhr an.

s-
hochwertigen, streufähig ge¬
mahlen, in Säcken liefert jede

Menge
Lager und Versand:

Brötzingen . Westliche 807

tue Tiere
kaust

Fischzucht Marxzell.
Benachrichtigungen durch

Fernsprecher
Marxzell Nr . 10.

Ein tüchtiges, fleißiges

Lsäellell
auf 1. August gesucht.

Ludwig Scheib»
Fleisch- u. Wurstwarengeschäft,

Pforzheim, Sedansplatz.

Visiten-Karten
liefert rasch und billig

E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

»» Neuenbürg.
" De« werten Publikum von hier und Um-»«»» gebung zur Kenntnis, daß ich mein

fl elektr.Wegnlmssel
»» zur gefi. Benützung am Sonntag und Monlao
» bei der Turn hatte in Neuenbürg aufgesM
AE habe und lade freundlichst ein.
» Der Besitzer.
»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»,

Mt

,mts
so

perk

je-
-zr.
me

Hotel „Sonne
SmnStag und Sonntag, de« 19.

abends8 Uhr, Einlaß7

Dobel.
und
Uhr.

des berühmten Kino -Theaters vo« Direktor Btz,!
aus Stuttgart.

Dauer jeder Aufführung2 Stunden. Hervorragendes^stadtprogramm. 15 Bilder. ^
Eintritt 2 Mk. und 1.60 Mk. — Kinder die HLU

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Stau
«ehr
kinen
durch
«ehr

Gaistal bei Herrenalb.
Wir beehren uns hiermit. Verwandte, Freundei

und Bekannte zu unserer
am Sonntag , den 2V. 3uli ISIS

in unserem elterlichen Haus
Gasthaus zur »Linde - in Gaistal

grübt
dieser

zu tu

stattfindendenM-relir-stier

derd
dort
schon
tens
Bahn
Mürz
lvirI

imrtsl
>brauk

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

uns

Friedrich Mast.
Martha Keller.

Lin vsrrsist.
Lerwsllll ^H8l, ÜWÄ

L ^korsksLr » , Ubst -liene 68.

^sturtiajlklinäP
Lizene?sckdet>LnctIiiN8 kür krLueuMck«», VVeisskluss, »Imker KHLenkung, Kropk, Leialeicten, LettnUszen, ölssenleiclen, OslleEIMmorrNoirten, Lsrlkleckte, tVisIsrig, Herren-, Nvrr- o. ImuxeiilM»
WtÜI kl« l » ! 51

Mp- uock8«nvMx»usivitits. "WG

Obstmühlciiu.Prch

einz
seitigl
schch

meid
auch

vorzu
dritte

Arbei
Staa!
geliöti
an di
Beleu

unser«

berg
«ern
»ord
sichen
«rdnt
nümli
»euer

. d« E
feststehend und fahrbar, Ratifi
in verschiedenen Größen. Sies

Lieferung kann jedoch nur bei sof. Bestellung rechtzeitig ersitz veckei

. . . L . VS
Naschineulager und Laden in der Biergaffe Nr. 1! ^ e

üuße,
»im»,

ich Kindern, wird hoher Verdienst angeboten.

Franz Heimpel » Launstati ^

Mooswurzrlsammler(innen)
Gräfenhausen.

Einen Wurf schöneMilWmine
hat zu verkaufen

Ernst Lutz, Witwe.
Achtung!

alte, können auf neue umge¬
tauscht werden; daselbst sind
42 Stück gebrauchte ein-, zwei-
und dreireihige von verschie¬
denen deutschen Firmen sowie
einige ausländische billig zu
verkaufen.

Ziehharmonikamacher
Gebr.HohnerLHohnloser.
Pforzheim, Bergstraße 27.

fache
lichen

» » «. w »»..» .«- aristat
Betrachtungen über dil Sievol
: deutsche Revolutio» einP
von einem deutschen Atz Betra

nebst Anhang »Kais« ^ u
Volk- aus dem Jahre B

Preis 1 Mark.
Zu haben in der , Berlir

S .Meeh'schenBuchhanM feil, d,

elbst
chaftl

in Hleuenbkvg . M ,
LiamStag, denI». Ju«. ^

8- S Uhr abeudS z .g- l-geuh-it. S«se
«m Sonntaa kan« ^

dri ng - «den  sELe « ovor dem Gottesdienst
gehört werde« .
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